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 Oft ist es   

 nur ein Moment! 

Homeoffice
Flexibles und hybrides Arbeiten  
ist noch nicht selbstverständlich

Forum Prävention
Neuer Schwerpunkt zur Verkehrs-
sicherheit: „Komm gut an!“ 

„HeartBeat“
Sicherheits- und Gesundheitsschutz 
von Lehrlingen im Mittelpunkt

Was die Evaluation der funktionellen  
Leistungsfähigkeit zeigt

Wiedereinstieg  
NACH UNFALL



www.auva.at/mse

Packen wir‘s an!

Eine Initiative der AUVA gegen Muskel-Skelett-Erkrankungen

Amir M., 38 Jahre,
Lkw-Fahrer

Fehlbelastungen bei der Arbeit haben chronische 
Schmerzen in Nacken und Rücken verursacht. 

Das muss nicht sein.

Packen wir’s an!
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Ein bunter  
Themenmix 

Mit dem Forum Prävention 
Mitte Mai fiel der Startschuss 
für den neuen AUVA-Präven-

tionsschwerpunkt „Komm gut an!“, der 
sich dem Thema Verkehrssicherheit 
im Arbeitskontext und damit der Ver-
hinderung von oft schweren oder gar 
tödlichen Arbeits- oder Wegunfällen 
widmen wird. „Komm gut an“ tritt an 
die Seite des Präventionsschwerpunk-
tes „Packen wir’s an!“ zur Vermeidung 
von arbeitsbedingten Muskel-Skelett-
Erkrankungen, der zum Jahresende 
2022 ausläuft. Auch diesem Thema hat 
die AUVA als Partner der Unternehmen 
Rechnung getragen und verschiedene 
Veranstaltungen durchgeführt, über 
die in diesem Heft berichtet wird.

Weitere Beiträge beschäftigen sich 
mit neuen Therapien bei Schulterver-
letzungen sowie mit der Evaluation der 
funktionellen Leistungsfähigkeit (EFL) 
im RZ Weißer Hof. 

Ich wünsche Ihnen angenehme Lese-
stunden sowie einen erholsamen Som-
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DI Mario Watz,  
Unternehmer 
und Obmann  
der AUVA

Ob der Wiedereinstieg  
in den früheren Beruf 

möglich ist, wird in den 
Rehabilitationszentren 
der AUVA mithilfe des 

EFL-Tests festgestellt.
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Das AUVA- Gütesiegel kann ab sofort österreichweit beantragt werden. Unternehmen aller Branchen und Größen können das AUVA-Gütesiegel für jeweils drei Jahre beantragen.

Informationen unter    www.auva.at/guetesiegel

B U C H T I P P 

Lebensmotor  
Bewegung

Die Wissenschaft erklärt den 
Körper-Code des Menschen.

Ein Leben in Bewegung ist der beste 
Arzt! Wir sitzen zu viel, die digitale 
Revolution hat uns bequem gemacht. 
Übergewicht und Bewegungsmangel 
fördern die Bequemlichkeit und 
Trägheit. Die Starrheit und Regungs-
losigkeit im Alltag nehmen zu, viele 
Menschen sitzen den ganzen Tag im 
Büro und bewegen sich kaum vom 
Arbeitsplatz. Das Problem ist nicht in 
den Gliedern, sondern sitzt im Kopf. 
Bewegung kann man nicht durch 
Medikamente ersetzen. Bewegung 
hält körperlich und geistig fit und 
unterstützt den Denkprozess. Das 
Buch zeigt, wie der Körper funktio-
niert und wie man diesen mit 
einfachen Übungen fit hält. Viele 
Menschen haben 
gerade beim Sport 
geniale Ideen, wie sie 
Probleme angehen 
oder sogar lösen 
können. Den Körper 
kennen lernen, dieses 
Buch zeigt auf 
anschauliche Art, wie 
der Körper funktio-
niert. Nur dreimal in 
der Woche bewegen steigert bereits 
die Gesundheit und kann den 
Organismus langfristig schützen. Es 
ist nie zu spät, jede Altersgruppe 
profitiert von körperlicher Aktivität. 
Klar definierte Ziele stecken, Geduld 
haben und Motivation um ans Ziel zu 
kommen sind wichtige Kriterien. 
Lernen Sie Ihren Körper kennen!

Ernst Minar, Slaven Stekovic. 
Lebensmotor Bewegung. 
ueberreuter. ISBN 978-3-8000-7794-6

AUVA- 
Gütesiegel
Mit dem neuen AUVA-
Gütesiegel „sicher und ge-
sund arbeiten“ zeichnet die 
AUVA erstmals Unterneh-
men in ganz Österreich aus, 
die besonderes Engagement 
im Bereich Sicherheit und 
Gesundheit am Arbeitsplatz 
zeigen. 

Sicherheit und Gesundheit am Ar-
beitsplatz sind nicht nur ein ge-

setzliches Muss, sondern tragen auch 
nachweislich zur Prävention von Ar-
beitsunfällen und Berufskrankheiten 
als auch zur Erhöhung der Attraktivität 
eines:einer Arbeitgebers:Arbeitgeberin 
bei. Ganz unter dem Leitgedanken „si-
cher und gesund arbeiten“ hat die All-
gemeine Unfallversicherungsanstalt 
(AUVA) daher ein Gütesiegel ins Leben 
gerufen, um Unternehmen offiziell zu 
prämieren, die ihren Mitarbeitenden 
einen besonders sicheren und gesun-
den Arbeitsplatz bieten.

„Mit dem AUVA-Gütesiegel wollen 
wir österreichische Vorzeigebetriebe 
in Sachen Arbeitsschutz und Sicherheit 
vor den Vorhang holen und ihr Enga-
gement für ganz Österreich sichtbar 
machen. Das Gütesiegel bestätigt, dass 
sichere und gesunde Arbeitsbedingun-
gen im Unternehmen nachweislich 
umgesetzt werden. Dies sind Faktoren, 
die die Attraktivität von Arbeitsplät-
zen und Arbeitgeber:innen wesentlich 
mitbestimmen“, so AUVA-Obmann DI 
Mario Watz.

Durch die Verleihung des AUVA-Gü-
tesiegels können Unternehmen ihre 
Maßnahmen und hohen Standards in 
den Bereichen Arbeitssicherheit und 
-gesundheit aufzeigen und ihre Posi-
tionierung als sichere und gesunde Ar-

beitgeber:innen stärken. Zudem trägt 
die Auszeichnung zur Bewusstseins-
bildung innerhalb des Unternehmens 
bei, wodurch Mitarbeiter:innen sicher-
heits- und gesundheitsrelevante Aspek-
te im Betriebsalltag besser einschätzen 
und Maßnahmen optimal umsetzen 
können.�
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Gute Aussichten
Mitarbeitende im Homeoffice fühlen  
sich von ihren Arbeitgeber:innen mehr 
wertgeschätzt. 

Sie sind der Meinung, dass ihre Bemühungen mehr gewür-
digt werden als die derjenigen, die am Arbeitsplatz arbei-

ten. So lauten die aktuellen und auch überraschenden Er-
kenntnisse in der Studie „People at Work 2022: A Global 
Workforce View“, des ADP Research Institute. Fast sieben von 
zehn Mitarbeitenden, die von zu Hause aus arbeiten, geben an, 
dass sie für ihre Aufgabe und Verantwortung (69 %) sowie für 
ihre Fähigkeiten (68 %) fair bezahlt werden. Bei den Beschäf-
tigten, die am Arbeitsplatz arbeiten, sind es hingegen weniger 
als die Hälfte, wie die Umfrage unter fast 33.000 Arbeitneh-
mer:innen in 17 Ländern ergab. Zwei Drittel der Mitarbeiten-
den weltweit geben an, dass sie sich nach einer anderen Stelle 
umsehen würden, wenn ihr:e Arbeitgeber:in darauf bestehen 
würde, dass sie in Vollzeit an ihren Arbeitsplatz zurückkehren. 
In Deutschland würden sogar über 47 % der Mitarbeitenden in 
diesem Fall eine Kündigung in Erwägung ziehen.

Studie zum Download:    https://de.adp.com

FA C T S  &  F I G U R E S 

ZUFRIEDENHEIT AM ARBEITSPLATZ

9/10 Neun von zehn Befragten sind mit ihrem
derzeitigen Arbeitsplatz zufrieden.

GEHALT UND ZUSATZLEISTUNGEN 

65 % wünschen sich mehr Stunden
für mehr Lohn. 

PSYCHISCHE GESUNDHEIT 

67 % erleben Stress am Arbeitsplatz mindestens
einmal pro Woche, während es vor der 
Pandemie 62 % waren. 

LK 012 R
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NEU NEU NEU:
9 Relax-Infrarotkabinen 
zum Einführungspreis!!!

über 18.000 zufriedene Kunden - seit 1998
INFRAROT - Tiefenwärme wirkt Wunder bei:
 Übergewicht
 Rücken- und Gelenkschmerzen
 Erkältung und grippalem Infekt
 Stoffwechselproblemen
mit Orig. GW-Tiefenwärmestrahlern
schnelle Aufheizzeit
5 Jahre Garantie
doppelwandig aus Zedernholz

für 2 Personen 
statt € 4.590,-

nur € 2.590,-
jetzt  

€ 2.000,- 
sparen!

jetzt unverbindlich Prospekt anfordern! 
LiWa GmbH  Wolfgang Lindner  0660 312 60 50

N E U E R  F O L D E R

Hilfe beim Thema Depression

Depressionen zählen zu den häufigsten psychischen 
Erkrankungen. Mehr als fünf Prozent der Menschen in 
Österreich leiden aktuell an einer behandlungsbedürftigen 
Depression, rund 20 Prozent sind einmal in ihrem Leben 
von einer Depression betroffen. Bei Menschen mit 
chronischen Erkrankungen sind es sogar bis zu 40 Prozent. 
Laut zahlreicher Studien sind Frauen sogar doppelt so 
häufig von Depressionen betroffen wie Männer. Trotz der 
immer größer werdenden Zahl an Betroffenen fällt es 
diesen oft schwer, über ihre Erkrankung zu sprechen oder 
sich adäquate, psychologische Hilfe zu suchen. Um die 
Erkrankung zu enttabuisieren und das Bewusstsein der 
psychischen Gesundheit zu stärken, widmet sich jetzt ein 
neuer Folder des Berufsverbandes Österreichischer 
PsychologInnen (BÖP) diesem Thema und liefert unter 
anderem Informationen zu Hintergründen, Symptomen 
und Behandlungsmöglichkeiten.

Folder zum Download:    www.boep.or.at/folder
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Ausgelöst durch die Covid-19-Pan-
demie schafften sich in den letzten 

Jahren immer mehr Menschen Haus-
tiere – allen voran Hunde – an. Mit der 
Rückkehr ins Büro stellt sich die Fra-
ge, was mit den Tieren geschehen soll, 
wenn die Halter:innen tagsüber nicht 
zu Hause sind. Einige Unternehmen 
bieten den Mitarbeitern:Mitarbeiterin-
nen bereits den Benefit an, Hunde ins 
Büro mitnehmen zu dürfen. „Dies wirkt 
sich in mehreren Aspekten positiv auf 
den:die Hundehalter:in, das Umfeld 
und das Unternehmen aus“, erklärt Ale-
xandra Ennsberger, MA. Sie schloss im 
Vorjahr das Masterstudium Human Re-
source Management und Arbeitsrecht 
an der FH Burgenland ab. Anhand von 
acht deskriptiven Fallstudien, die in Un-
ternehmen mit Bürohunden durchge-
führt wurden, erforschte sie die wich-
tigsten Rahmenbedingungen, die eine 

erfolgreiche Integration des Hundes ins 
Arbeitsumfeld ermöglichen.

Pandemie brachte Haustierboom
Bereits vor der Pandemie ließ sich in Ös-
terreich ein Trend zu mehr Hundehal-
tung erkennen. Der Tourismus reagierte 
bereits vor einigen Jahren darauf und 
auch einige Arbeitgeber:innen haben 
dieses Potenzial erkannt. „Studien zei-
gen, dass die Interaktion mit einem 
Hund messbare Vorteile für die phy-
sische und psychische Gesundheit des 
Menschen haben kann“, betont Enns-
berger. Sie selbst besitzt eine siebenjäh-
rige Bordercollie-Hündin namens Luna. 

Ennsberger analysierte für ihre Mas-
terarbeit 113 Quellen und Studien. Zu 
den Rahmenbedingungen, die für ein 
funktionierendes Setting ausschlagge-
bend sind, gab es bisher keine wissen-
schaftlich fundierte These. 

Arbeitskollege  
Hund 
Welche Auswirkungen Bürohunde auf Teams und den  
Arbeitsalltag haben, hat eine Masterarbeit im Studiengang 
Human Resource Management und Arbeitsrecht der  
FH Burgenland untersucht.

AUVA AKTUELL

Kommunikation als 
entscheidender Faktor
Mit acht Unternehmen, wie etwa will-
haben, zooplus oder der Ferdinand Por-
sche Fern FH, sprach Ennsberger und 
holte die Sicht der Entscheidungsträ-
ger:innen, die Sicht des Unternehmens 
und die Sicht der Betroffenen ein. Zu 
Rahmenbedingungen, die in allen Un-
ternehmen geregelt sind, zählen eine 
vereinbarte Widerrufsmöglichkeit, das 
Verhalten des Hundes, das Einverständ-
nis der betroffenen Kollegen:Kollegin-
nen und die Definition hundefreier Be-
reiche. „Entscheidender Faktor für das 
Funktionieren eines Arbeitssettings, in 
dem auch Hunde anwesend sind, ist 
ganz eindeutig die regelmäßige Kom-
munikation über das Thema. Schrift-
lichkeit erhöht dabei die Transparenz“, 
so Ennsberger.

Unternehmer:innen nennen als häu-
figste Pro-Argumente für den Bürohund 
die kommunikationsfördernde Wir-
kung, die Verbesserung des Betriebs-
klimas und die Erleichterungen für 
Hundehalter:innen. Die stresslindern-
de Wirkung der Hunde geht außerdem 
einher mit einer höheren Frequenz an 
Pausen und einer dadurch gesteigerten 
Produktivität. „Viele Studien belegen 
auch eine Verstärkung des sozialen 
Gefüges, eine Verbesserung der Team-
fähigkeit und des Arbeitsklimas“, sagt 
Ennsberger.� ©
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Bürohunde senken 

nachweislich Stress, haben 

eine kommunikationsfördernde 

Wirkung und verbessern 

allgemein das Arbeitsklima. 

Hunde am 
Arbeitsplatz: 
Dazu braucht es 
klare Regeln und 
viel Kommuni
kation.

-
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Flexibles oder hybrides Arbeiten ist 
im Berufsalltag in Österreich noch 
keine Selbstverständlichkeit. 

Eine Online-Befragung von Österreichs Job-
portal karriere.at zeigt: bei 43 Prozent der 
Befragten existieren derartige Arbeitsfor-

men am Arbeitsplatz nicht. Über das Homeoffice 
hinaus tun sich die meisten Unternehmen in Ös-
terreich immer noch schwer, Möglichkeiten des 
sogenannten hybriden Arbeitens anzubieten. Je-
de:r Vierte hat die Möglichkeit, mobil – also orts-
unabhängig – zu arbeiten. Geteilte Arbeitsplätze 
in Form von Shared Desks gibt es nur bei zwölf 
Prozent der Befragten. Andere Formen des hybri-
den Arbeitens wie Kreativ- oder Kollaborationszo-
nen sind mit sieben Prozent gering vertreten. 

Erwartungen sind anders
Diese Zahlen stehen jedoch in Diskrepanz zu den 
Erwartungen der Arbeitnehmer:innen an Arbeit-
geber:innen. So würden sogar 47 Prozent der Be-
fragten einen Job ablehnen, wenn dort kein Ho-
meoffice angeboten wird. Für beinahe die Hälfte 
der Befragten (49 Prozent) stellen geteilte Arbeits-
plätze kein Hindernis dar, wenn es um einen neu-
en Arbeitsplatz geht. „Das flexible Arbeiten wird 
in der modernen Arbeitswelt immer mehr zu 
einem Standardangebot. Für Arbeitnehmer:innen 
bedeutet es in erster Linie Flexibilität und kann 
auch positive Auswirkungen auf die Work-Life-
Balance haben. 63 Prozent unserer Befragten ha-
ben gute oder sehr gute Erfahrungen damit. Aus 
diesem Grund sind ihre Erwartungen an Arbeitge-
ber:innen in diesem Bereich entsprechend hoch“, 
kommentiert Georg Konjovic, CEO von karriere.
at. So zeigen internationale Studien wie der Mic-
rosoft Work Trend Index Report aus dem letzten 
Jahr, dass immer mehr Beschäftigte sowohl hybri-

de Arbeitsweisen beibehalten als auch mehr Face-
to-Face-Zeit mit ihren Teamkollegen:-kolleginnen 
verbringen wollen.

Zusammenhalt im Team gefördert
Doch davon ist die österreichische Arbeitswelt 
relativ weit entfernt. Von der Arbeitgeber:innen-
seite bleibt das Homeoffice immer noch die häu-
figste Form des flexiblen Arbeitens. 62 Prozent 
der 185 befragten Unternehmensvertreter:innen 
bieten es in ihrem Betrieb an. Andere Formen 
der hybriden Zusammenarbeit stecken in Öster-
reich immer noch in den Kinderschuhen: Nur 
elf Prozent der Unternehmen setzen auf geteilte 
Arbeitsplätze, 18 Prozent von ihnen erlauben mo-
biles Arbeiten z. B. von einem Café aus, während 
zwölf Prozent Kreativ- und Kollaborationszonen 
bieten. „Arbeitnehmer:innen zeigen mehr Bereit-
schaft zum flexiblen Arbeiten als Unternehmen. 
Unsere Erfahrungen aus den letzten zwei Jahren 
zeigen, dass der Ausbau dieser Arbeitsformen 
nur dann wirksam ist, wenn gleichzeitig auch ge-
zielte Maßnahmen seitens der Arbeitgeber:innen 
zur Förderung des Teamzusammenhalts gesetzt 
werden. Hier sehen wir, dass mittlerweile immer 
mehr von ihnen diese Problematik erkennen“, 
sagt Konjovic. Demnach setzen bereits 53 Prozent 
der befragten Unternehmen auf Maßnahmen zur 
Stärkung des Teamgefühls, 43 Prozent von ihnen 
investieren in Technologien und Ausstattung, die 
das ortsunabhängige Arbeiten fördern.�

Homeoffice  
ungebrochen  
im Trend
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Studien zeigen, dass immer mehr 

Beschäftigte sowohl hybride 

Arbeitsweisen beibehalten als auch 

mehr Face-to-Face-Zeit mit ihren 

Teamkollegen:-kolleginnen 

verbringen wollen.
HOMEOFFICE 
UND HYBRIDES 
ARBEITEN

47 % 
der Befragten 
würden einen Job 
ablehnen, wenn 
dort kein Homeoffi
ce angeboten wird

-

49 % 
sehen in geteilten 
Arbeitsplätzen kein 
Hindernis

53 % 
der Arbeitgeber:in
nen setzen auf 
Maßnahmen zur 
Stärkung des 
Teamgefühls

-

43 % 
der Arbeitgeber:in
nen investieren in 
Technologien und 
Ausstattung, die das 
ortsunabhängige 
Arbeiten fördern

-
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AUVA PACKEN WIR’S AN!

Kann ich wieder an meinen Ar-
beitsplatz zurückkehren? Diese 
Frage stellen sich viele Betrof-

fene nach einem Arbeitsunfall. Eine 
detaillierte Antwort findet durch die 
Evaluation der funktionellen Leistungs-
fähigkeit (EFL), die im AUVA-Rehabili-
tationszentrum Weißer Hof in Kloster-
neuburg angewendet wird. Anhand des 
EFL-Tests ermittelt man, ob ein Wieder-
einstieg möglich ist, der:die Patient:in 
Hilfsmittel benötigt oder zumindest 
anfangs die Stundenanzahl reduziert 
werden sollte. Diese Feststellung der 
individuellen Leistungsfähigkeit ist für 
eine erfolgreiche Wiedereingliederung 
am Arbeitsplatz unerlässlich und trägt 
auch zur Prävention von arbeitsbe-
dingten Muskel-Skelett-Erkrankungen 
als mögliche Folgeerscheinung von Ar-
beitsunfällen bei. 

Am Weißen Hof werden auch in Pan-
demiezeiten pro Jahr rund 800 Patien-

ten:Patientinnen rehabilitiert und 150 
bis 180 EFL-Tests durchgeführt. „Die 
Voraussetzung für die Durchführung 
einer EFL-Testung ist eine medizinisch 
und unfallchirurgisch stabile körperli-
che Verfassung“, so Oberarzt Dr. Martin 
Schindl, Facharzt für physikalische Me-
dizin und allgemeine Rehabilitation.

EFL-Test
Bei Patient:innen mit fraglichem beruf-
lichen Wiedereinstieg wird bei einem 
ärztlichen Vorgespräch geklärt, welche 
Tätigkeiten der:die Patient:in im Beruf 
ausüben muss, anschließend erhält 
er:sie Informationen über die EFL-Tes-
tung. Diese findet an zwei aufeinander-
folgenden Tagen jeweils am Vormittag 
statt und dauert jeweils vier Stunden.

Die Standard-EFL-Testung beinhaltet 
29 verschiedene Funktionen: Hebe- und 
Tragetests, Aktivitäten der Fortbewe-
gung, Arbeiten in statischen Körper-
positionen, Testung der Handkraft und 
der Handgeschicklichkeit sowie des 
Gleichgewichts. Bei Bedarf kommen auf 
den Beruf abgestimmte arbeitsspezifi-
sche Tests dazu. „In den Standardtests 
ist Arbeiten auf einer schiefen Ebene 

Arbeitsfähigkeit 
nach Unfällen
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Die Evaluation der funktionellen Leistungs-
fähigkeit (EFL) zeigt, ob man fit genug für 
den Wiedereinstieg in den Beruf ist.

Ob der Wiedereinstieg in den früheren Beruf 
möglich ist, wird in den Rehabilitationszentren 
der AUVA mithilfe des EFL-Tests festgestellt.
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nicht enthalten, aber Spengler:innen, 
Dachdecker:innen und Gärtner:innen 
müssen das können. Daher gehen wir 
mit ihnen zum Testen auf eine schiefe 
Ebene“, erklärt Christian Tesak, Leiter 
der Ergotherapie und verantwortlicher 
EFL-Therapeut des RZ Weißer Hof.

Die Festlegung der zumutbaren 
funktionellen Belastbarkeit erfolgt 
durch Beurteilung des sicheren Maxi-
mums der Bewegungsabläufe anhand 
klar definierter Beobachtungskrite-
rien. Diese umfassen die Muskelre-
krutierung, die Flüssigkeit des Bewe-
gungsablaufs, die Standbreite und die 
Körperhaltung während der Aktivität 
sowie vegetative Zeichen, die mit der 
Anstrengung korrelieren, wie Atem- 
und Herzfrequenz. Bei den Hebe- und 
Tragetests wird das maximale sicher 
und ergonomisch zu hantierende Ge-
wicht bestimmt.

Dass viele Patienten:Patientinnen 
nach einem Unfall verunsichert sind, 
was sie ihrem Körper zumuten können, 
zeigt auch die vor dem Test abgefragte 
Selbsteinschätzung. „Rund zehn Pro-
zent überschätzen ihre Fähigkeiten, 
etwa ein Drittel schätzt die eigenen Fä-
higkeiten realistisch ein, der Rest unter-
schätzt sich“, so Schindl. Nach dem EFL-
Test werden die Patienten:Patientinnen 
erneut um eine Selbsteinschätzung ge-
beten, die nun wesentlich realistischer 
ausfällt. Wichtig ist die Selbsteinschät-
zung, weil sie einen großen Einfluss 
darauf hat, ob jemand wieder imstande 
ist, ins Berufsleben zurückzukehren.

R:A:T-Programm
Patienten:Patientinnen mit besonderen 
psychosozialen und beruflichen Pro-
blemen können in das Rehabilitative 
Arbeitsorientierte Training (R:A:T) auf-
genommen werden. Die Betroffenen 
weisen oft eine überdurchschnittlich 
lange Krankenstandsdauer auf, sind 
hohen beruflichen Belastungen aus-
gesetzt oder haben ihren Arbeitsplatz 
verloren. Häufig kommen auch psychi-
sche Problemlagen dazu. Die Dauer des 
R:A:T-Programms beträgt fünf Wochen, 
am Beginn wird ein verkürzter EFL-Ba-

sistest, am Ende eine vollständige EFL-
Testung durchgeführt.

Anschließend an den EFL-Basistest 
am Anfang der Therapie wird der:die 
Patient:in gebeten, drei bis vier funktio-
nelle Ziele für die Dauer des R:A:T-Pro-
gramms zu benennen, die er:sie durch 
die Rehabilitation am Weißen Hof errei-
chen möchte. Dabei achten Ärzte:Ärz-
tinnen und Therapeuten:Therapeu-
tinnen darauf, dass der:die Patient:in 
nicht mit unerfüllbaren Erwartungen 

an die Therapie herangeht. „Manchmal 
werden unrealistische Ziele formuliert, 
etwa absolute Schmerzfreiheit. Wir er-
klären dann, dass der Schmerz nicht 
in fünf Wochen verschwinden kann“, 
nennt Schindl eine häufige Fehlein-
schätzung.

Beim R:A:T-Training werden 
dem:der Patienten:Patientin einfache 
Strategien vermittelt, wie er:sie die 

Schmerzen selbst lindern kann. Um 
Muskelverspannungen zu lösen, eig-
nen sich z. B. Wärmepackungen. Auch 
das Anlegen eines TENS-Geräts, dessen 
elektrische Impulse gegen Nerven-, 
Muskel- und Gelenkschmerzen helfen, 
lässt sich leicht erlernen. Zusätzlich 
wird der:die Betroffene psychologisch 
und verhaltenstherapeutisch begleitet.

Das R:A:T-Training beinhaltet neben 
herkömmlichen Übungen, etwa an 
Krafttrainingsgeräten, als zentrales Ele-
ment das Arbeitssimulationstraining. 
Der:die Patient:in muss auch komplexe 
Bewegungen durchführen, die er:sie 
im Beruf braucht. Schindl erläutert das 
am Beispiel eines Landschaftsgärtners: 
„Der Gärtner simuliert das Einsetzen 
von Pflanzensetzlingen in der Hocke, 
mit Rotation und Neigung des Ober-
körpers und einem dem Setzling ent-
sprechenden Gewicht. Dann muss er 
aufstehen, ein paar Schritte gehen und 
den Vorgang wiederholen.“

Hilfsmittel
Manchmal ist es sinnvoll, den:die Pa-
tienten:Patientin durch medizinische 
oder technische Hilfsmittel zu unter-
stützen. Im Reha-Zentrum Weißer Hof 
stehen sowohl einfache Hilfsmittel wie 
Gelenkmanschetten zur Stabilisierung 
verletzter Gelenke zur Verfügung als 
auch typische Hilfsmittel zur Bewälti-
gung von schweren Lasten, etwa ein 
Hubwagen. Bewährt sich ein getestetes 
Hilfsmittel, wird die Anschaffung am 
Arbeitsplatz im abschließenden EFL-
Bericht empfohlen.

Häufig beginnen Patienten:Patien
tinnen, die an ihren Arbeitsplatz zu-
rückkehren, mit einer geringeren Stun-
denzahl, die mit der Verbesserung der 
Leistungsfähigkeit gesteigert wird. Die 
auf Basis des EFL-Tests formulierte Emp-
fehlung kann auch lauten, dass bestimm-
te Tätigkeiten nur wenige Stunden am 
Tag ausgeführt werden sollten. Lässt sich 
ein Arbeitsplatzwechsel nicht vermeiden 
oder ist das Dienstverhältnis bereits ge-
löst, weiß man durch den EFL-Test, wel-
che anderen Berufe sich für den:die Be-
troffenen:Betroffene eignen.� (rp) 

„Manchmal werden unrealis-

tische Ziele formuliert, etwa 

absolute Schmerzfreiheit.“

Oberarzt Dr. Martin 
Schindl, Facharzt 
für physikalische 
Medizin und Re-
habilitation

„Wir haben im Bericht  

geschrieben, dass der Patientin 

ihre angestammte Arbeit  

zumutbar ist, wenn sie einen 

Transportwagen bekommt“, 

Christian Tesak, 
Leiter der Ergo-
therapie und 
verantwortlicher 
EFL-Therapeut des 
RZ Weißer Hof
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Beim Forum Prävention 2022 wurde über den aus-
laufenden AUVA-Präventionsschwerpunkt Bilanz 
gezogen und der neue Schwerpunkt vorgestellt.

V.l.n.r.: Das Forum Prävention 2022 eröffneten vor Ort in Innsbruck der Leiter der 
Abteilung für Unfallverhütung und Berufskrankheitenbekämpfung in der AUVA-
Hauptstelle, DI Georg Effenberger, Moderatorin Margit Bacher, stv. AUVA-General
direktor Mag. Jan Pazourek und Keynote Speaker Ali Mahlodji, BSc. 

Unter dem Titel „Packen wir’s 
an!“ widmet sich die AUVA in 
ihrem Präventionsschwerpunkt 

2021/22 der Vermeidung von Muskel-
Skelett-Erkrankungen (MSE). Beim Fo-
rum Prävention 2022 von 17. bis 19. Mai 
in Innsbruck wurden Informationen, 
Angebote und praktische Beispiele zu 
diesem Thema vorgestellt, der Fokus 
lag dabei auf der Arbeit im Homeoffice. 
Weitere Vorträge boten Einblicke in den 
neuen Präventionsschwerpunkt 2022-24 
„Komm gut an!“ zur Verkehrssicherheit. 
Besonderes Augenmerk lag auf der Ar-
beitssituation junger Menschen, mit der 
sich auch der Keynote-Vortrag befasste.

Chancen für Junge
Ali Mahlodji, BSc, der auf eine Bilder-
buchkarriere vom Geflüchteten und 
Schulabbrecher bis zum Unternehmer, 
EU-Jugendbotschafter auf Lebenszeit, 
Berater und Autor zurückblicken kann, 
erklärte in seiner Keynote, welche Er-
wartungen Jugendliche und junge Er-
wachsene in Bezug auf ihr Berufsleben 
haben: „Die ‚Generation Global‘ will 
das, was Menschen in Krisenzeiten im-
mer schon wollten: Chancengleichheit, 
Orientierung und Sicherheit.“ Jungen 
Arbeitnehmern:Arbeitnehmerinnen 
einfach zu sagen, was sie zu tun hätten, 
funktioniere nicht mehr. Es gehe da-
rum, Menschen zu entwickeln, Coach 
und Mentor:in zu sein.

Anpacken und 
Ankommen FORUM  

PRÄVENTION 
2023

22. bis 25. Mai 2023,  
Wien

„Die ‚Generation Global‘  

will das, was Menschen in 

Krisenzeiten immer schon  

wollten: Chancengleichheit, 

Orientierung und Sicherheit.“

Ali Mahlodji, BSc, Unternehmer,  
EU-Jugendbotschafter auf Lebenszeit, 
Berater und Autor
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Die Chancen für eine positive Ent-
wicklung im Berufsleben sind laut 
Univ.-Prof. Mag. Dr. Jörg Flecker vom 
Institut für Soziologie der Universität 
Wien ungleich verteilt: „Je nach Klas-
senlage und Geschlecht ist es unter-
schiedlich, welche Optionen zur Verfü-
gung stehen.“ Eine an seinem Institut 
durchgeführte Studie befasst sich mit 
einer oft vernachlässigten Gruppe: den 
Schülern:Schülerinnen an Neuen Mit-
telschulen. Den meisten sei es wichtig, 
die Schule abzuschließen und einen 
Beruf zu haben, so der Soziologe. Der 
anfängliche Optimismus, später einmal 
im Wunschberuf tätig zu sein, nehme 
jedoch im Lauf der Jahre ab.

Risikofaktoren für MSE
Ob sich junge Menschen an ihrem Ar-
beitsplatz wohlfühlen, hängt auch von 
den körperlichen Belastungen ab. DI 
Ernst Piller vom Zentral-Arbeitsinspek-
torat präsentierte die von der Arbeitsin-
spektion erstellte Checkliste zur Beurtei-
lung von Belastungen bei Jugendlichen 
und Erwachsenen: „Mit der Checkliste 
stellen wir fest, ob Risikofaktoren für 
MSE vorhanden sind, Sie enthält mess- 
und beurteilbare Parameter, Beispiele 
typischer Tätigkeiten und Angaben zur 
betroffenen Körperregion.“ Unterschie-
de zwischen Jugendlichen und Erwach-

Unfallversicherung (DGUV) erklärte: 
„Manche berichten, dass sie zu Hause 
keinen Platz haben, oft am Küchentisch 
arbeiten und häufiger unter Rücken-
schmerzen leiden.“ Sie gab Tipps, wie 
man den Arbeitsplatz zu Hause durch 
Improvisation ergonomischer gestalten 
kann, z. B. durch Verwendung eines 
stabilen Kartons als Fußstütze oder 
eines Laptop-Ständers. Eine zu kleine 
Arbeitsfläche lässt sich durch einen Bei-
stelltisch erweitern.

Auf die Rolle von psychischen Be-
lastungen bei der Entstehung von MSE 
wies Mag. Ulrike Amon-Glassl, Vor-
standsmitglied der Österreichischen 
Arbeitsgemeinschaft für Ergonomie 
(ÖAE) hin: „Die Wahrscheinlichkeit 
für Muskel-Skelett-Beschwerden ist bei 
einer Reihe von ungünstigen Arbeits-
bedingungen stark erhöht: um mehr als 
das Doppelte bei negativem Sozialkli-
ma und mangelnden Rückmeldungen, 
um fast das Doppelte bei wenig inhalt-
lichem Spielraum, wenig Information 
und Mitsprache, geringer Abwechslung 
und geringem Haltungswechsel.“ Be-
troffene Arbeitnehmer:innen sollten 
sich aktiv Unterstützung holen und die-
se auch annehmen.

Sowohl für psychische als auch für 
körperliche Probleme kann man mithil-
fe des Präventionsprogramms AUVAfit 
Lösungen finden. Mag. Michaela Strebl, 
Ergonomin in der AUVA-Hauptstelle, 
nannte als Beispiel für die Reduktion 
körperlicher Belastung in einem Betrieb 
der Papierindustrie die Anschaffung 
eines Folierautomaten. AUVA-Kam-
pagnenmanagerin Dr. Marie Jelenko 
führte als Good-Practice-Beispiel 

Anpacken und 
Ankommen FORUM  

PRÄVENTION 
2023

22. bis 25. Mai 2023,  
Wien

„Die Wahrscheinlichkeit für 

Muskel-Skelett-Beschwerden ist 

bei einer Reihe von ungünsti-

gen Arbeitsbedingungen stark 

erhöht.“

Mag. Ulrike Amon-Glassl, Vorstandsmit-
glied der Österreichischen Arbeitsgemein-
schaft für Ergonomie (ÖAE)

Besonderes Augenmerk beim Forum Prävention 2022 

lag auf der Arbeitssituation junger Menschen, mit der 

sich auch der Keynote-Vortrag befasste.

BI
LD

ER
 @

 R
. R

EI
C

H
H

A
RT

„Je nach Klassenlage und  

Geschlecht ist es unterschied-

lich, welche Optionen zur  

Verfügung stehen.“

Univ.-Prof. Mag. Dr. Jörg Flecker vom  
In s titut für Soziologie der Universität Wien

senen gibt es etwa im Bereich Heben, 
Halten und Tragen im Hinblick auf das 
Gewicht der Last oder auf die zulässige 
Häufigkeit des Arbeitsvorgangs.

Auch stundenlanges Sitzen belastet 
den Bewegungs- und Stützapparat. Das 
wird insbesondere im Homeoffice oft 
zum Problem, wie Dr. Hanna Zieschang 
vom Institut für Arbeit und Gesund-
heit (IAG) der Deutschen Gesetzlichen 
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gab Peter Schwaighofer, BSc, Fach-
kundiges Organ Verkehr in der AUVA-
Hauptstelle, zu bedenken. Knapp ein 
Drittel der Verkehrsunfälle lässt sich 
auf Ablenkung zurückführen. Es folgen 
überhöhte Geschwindigkeit, Vorrang-
verletzungen, Müdigkeit, zu geringer 
Abstand und technische Mängel.

Komm gut an
Um die Anzahl insbesondere der schwe-
ren Verkehrsunfälle im Arbeitskontext 
zu senken, hat die AUVA den Präven-
tionsschwerpunkt 2022 bis 24 „Komm 
gut an!“ initiiert. Als Weg- bzw. Arbeits-
unfall gilt ein Verkehrsunfall dann, 
wenn er sich entweder am Arbeitsweg 
– also am Weg in die Arbeit bzw. wieder 
nach Hause – ereignet, oder im Zuge der 
Dienstverrichtung außerhalb des Unter-
nehmensstandorts, erklärte Mag. Klaus 

die mit der Goldenen Securitas 2021 
ausgezeichnete Konditorei Neumeister 
an, die mehrere Maßnahmen zur Ent-
lastung ihrer Mitarbeiter:innen gesetzt 
hatte, darunter die Installation einer 
Hebehilfe für das Einfüllen des Teigs.

Arbeitsunfälle
Neben jahrelanger Überlastung, die oft 
MSE zur Folge hat, können auch Unfälle 
Schäden des Bewegungs- und Stützappa-
rats verursachen. DI Georg Oberdorfer 
von der Abteilung für Unfallverhütung 
und Berufskrankheitenbekämpfung in 
der AUVA-Hauptstelle betonte, dass vor 
allem Jugendliche und junge Erwach-
sene betroffen seien: „Die Unfallraten 
bei jungen Menschen sind um den Fak-
tor 1,5 bis 2 höher als bei Personen aus 
anderen Altersgruppen.“ Beginnt man 
früh mit Aufklärungs- und Präventions-
maßnahmen, führt das zu einer gerin-
geren Unfallwahrscheinlichkeit wäh-
rend des gesamten Arbeitslebens.

Gemessen an der Schwere der Ar-
beitsunfälle quer durch alle Altersgrup-
pen führt der Bereich Verkehr. „Der 
Anteil der Verkehrsunfälle an allen 
Arbeitsunfällen ist mit neun Prozent 
gering, aber jeder dritte endet tödlich“, 

Bohdal vom Unfallverhütungsdienst 
der AUVA-Landesstelle Linz. Unfälle im 
Werksverkehr am Unternehmensstand-
ort, etwa mit Staplern, gelten ebenfalls 
als Arbeitsunfälle.

Im Fokus stehen auch Unfälle mit 
nicht motorisierten Fahrzeugen, da sich 
durch die Pandemie das Mobilitätsver-
halten geändert hat. „Scooter und Rad 
gewinnen an Bedeutung bei Wegen in 
die Arbeit und nach Hause. Auch am 
Werksgelände werden Scooter einge-
setzt“, so Mag. Felicitas Kienböck, MSc, 
von der AUVA-Hauptstelle. Mit dem 
neuen Schwerpunkt sollen Ausbil-
dungsstätten und Betriebe über die 
Möglichkeiten zur Verhinderung von 
Verkehrsunfällen informiert und Ver-
kehrssicherheit als fixer Bestandteil in 
der Präventionsarbeit von Unterneh-
men verankert werden. � (rp) 

Dr. Marie Jelenko 
(li.) vom AUVA-
Kampagnenma-
nagement und 
AUVA-Verkehrssi-
cherheitsexpertin 
Felicitas Kienböck 
(re.) stellten den 
neuen AUVA-Prä-
ventionsschwer-
punkt „Komm gut 
an!“ für mehr 
Verkehrssicherheit 
im Betrieb vor. BI
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Beginnt man früh mit Aufklärungs- und 

Präventionsmaßnahmen, führt das zu einer 

geringeren Unfallwahrscheinlichkeit während 

des gesamten Arbeitslebens.

„Die Unfallraten bei jungen 

Menschen sind um den Faktor 

1,5 bis 2 höher als bei Personen 

aus anderen Altersgruppen.“

DI Georg Oberdorfer von der Abteilung für 
Unfallverhütung und Berufskrankheitenbe-
kämpfung in der AUVA-Hauptstelle 
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Ab dem Juli müssen viele Fahrerassistenzsyste-
me zur Serienausstattung von neu typisierten 
Fahrzeugen gehören. Ergebnisse von Erhebungen 
zeigen allerdings, dass viele Lenkende unzureichend 
über deren Funktionsweise und Möglichkeiten 
Bescheid wissen. 

Das Kuratorium für Verkehrssicherheit 
(KFV) und die AUVA starten eine gemein-
same Informationstour und zeigen mittels 

eindrucksvoller Bremstests und einem Training-
Car mit Virtual-Reality-Fahrsimulator der Bevöl-
kerung, wie groß das Unfallreduktionspotenzial 
von Assistenzsystemen ist.

Kaum jemand kann im Straßenverkehr im-
mer blitzschnell reagieren, niemand ist immer 
vollkommen konzentriert. Das zeigt auch die 
Unfallstatistik: Im Durchschnitt der letzten fünf 

Jahre ereignen sich pro Jahr österreichweit fast 
36.000 Verkehrsunfälle mit rund 45.000 Verletzten 
und 403 tödlich Verunglückten. Die Hauptursache 
von Unfällen – rund 90 Prozent – mit Personen- 
bzw. Sachschäden ist menschliches Versagen. 

Genau hier setzen Fahrerassistenzsysteme an: 
Durch deren technische Unterstützung können 
kritische Situationen frühzeitig erkannt und die 
lenkende Person vor Gefahren gewarnt werden 
oder aber vom System selbst eingegriffen werden. 
„Das Potenzial von Fahrerassistenzsystemen zur 
Erhöhung der Verkehrssicherheit ist groß. Bis 

So wird der Straßen-
verkehr sicherer 

AUVA-Obmann  
DI Mario Watz

„Bis zu 50 Prozent der Pkw-Unfälle 

und bis zu 22 Prozent der Lkw-Unfälle 

können durch Fahrerassistenzsysteme 

positiv beeinflusst werden.“BI
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Verkehrsteilnehmenden versprechen sich die Be-
fragten vom automatischen Notbremsassistenten, 
dem Totwinkelassistenten und dem Nachtsichtas-
sistenten die größte unfallvermeidende Wirkung.

Online rasch informiert
Unter www.smartrider.at können sich Autobesit-
zende oder Autokaufende schnell und einfach 
über die aktuellen Fahrerassistenzsysteme infor-
mieren, sich die Systeme mit attraktiven Animati-
onen erklären lassen und auf ihren Sicherheits-
nutzen prüfen. „Fahrerassistenzsysteme können 
nur unterstützen, wenn sie sicher eingesetzt wer-
den. Schließlich hilft uns das beste Werkzeug nur 
dann, wenn wir es richtig anzuwenden wissen. 
Die Infoplattform www.smartrider.at knüpft dar-
an an und stellt die zweckmäßige Anwendung die-
ser Systeme gut verständlich dar. Dadurch wird es 
uns gelingen, das Zusammenspiel von Mensch 
und Technik zu verbessern und einen positiven 
Einfluss auf die Erhöhung der Verkehrssicherheit 
zu erzielen“, so Michael Nikowitz, MSc, Koordina-
tor automatisiertes Fahren im Bundesministerium 
für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Inno-
vation und Technologie (BMK). Unterstützt wird 
die Plattform von BMK, KFV, AUVA, ARBÖ, der AK-
Wien, AustriaTech, Fachverband der Fahrschulen 
und des Allgemeinen Verkehrs in der Wirtschafts-
kammer Österreich und dem Verband der Versi-
cherungsunternehmen Österreichs (VVO). „Die 
Potenziale, die sich durch den Einsatz von Fahrer-
assistenzsystemen in Bezug auf die Sicherheit bie-
ten, gilt es noch effizienter auszuschöpfen“, sind 
sich die Fachleute einig. Sowohl die Entwicklung 
als auch deren Einsatz für die breite Masse sollten 
für die Zukunft stärker gefördert werden. �  

Überblick über die  
Fahrerassistenzsysteme

	• Intelligenter Geschwindigkeitsassistent
	• Automatischer Notbremsassistent
	• Notfall-Spurhalteassistent
	• Müdigkeitswarner
	• Rückfahrassistent
	• Notbremslicht
	• Ereignisbezogene Datenaufzeichnung
	• Vorrichtung zum Einbau einer alkohol-

empfindlichen Wegfahrsperre
	• Warnsystem bei nachlassender  

Konzentration

Mehr Information 
gibt es auf der 
Plattform www.
smartrider.at, die von 
von BMK, KFV, AUVA, 
ARBÖ, der AKWien, 
AustriaTech, 
Fachverband der 
Fahrschulen und des 
Allgemeinen 
Verkehrs in der 
Wirtschaftskammer 
Österreich und dem 
Verband der 
Versicherungs
unternehmen 
Österreichs (VVO) 
unterstützt wird.

zu 50 Prozent der Pkw-Unfälle und bis zu 22 
Prozent der Lkw-Unfälle können durch Fahreras-
sistenzsysteme positiv beeinflusst werden“, sagt 
AUVA-Obmann DI Mario Watz. 

Ab dem 6. Juli 2022 müssen neu typisierte Fahr-
zeuge in der EU zusätzlich zu bereits etablierten 
Assistenzsystemen verpflichtend mit neun weite-
ren Systemen ausgerüstet sein: dem intelligenten 
Geschwindigkeitsassistenten, dem automatischen 
Notbremsassistenten, dem Notfall-Spurhalteassis-
tenten, einem Müdigkeitswarner, einem Rückfahr-
assistenten, dem Notbremslicht, einer ereignisbe-
zogenen Datenaufzeichnung, einer Vorrichtung 
zum Einbau einer alkoholempfindlichen Wegfahr-
sperre und einem Warnsystem bei nachlassender 
Konzentration.

Wissensstand sollte besser sein
Damit Fahrerassistenzsysteme ihr volles Potenzial 
entfalten können, müssen Lenkende auch deren 
Funktionsweise sowie die Stärken und Schwächen 
der verschiedenen Systeme kennen. Eine aktuelle, 
repräsentative Befragung des KFV unter mehr als 
2.700 Personen zeigt allerdings, dass es rund um 
den Wissensstand der Bevölkerung noch Optimie-
rungsbedarf gibt. „Etwa 40 Prozent der von uns Be-
fragten fühlen sich bezüglich der Handhabung der 
Assistenzsysteme nicht ausreichend informiert. 
Gerade angesichts der zunehmenden Verbreitung 
der Systeme gilt es nun, der Bevölkerung die er-
forderlichen Informationen zu vermitteln. Nur so 
kann die große Chance für die Verkehrssicherheit, 
die Fahrerassistenzsysteme mit sich bringen, op-
timal genutzt werden“, betont Dr. Othmar Thann, 
Direktor des KFV. Dass moderne technische Hilfs-
mittel dennoch eine große Rolle spielen und de-
ren Bedeutung zukünftig auch weiter zunehmen 
wird, zeigt ein weiteres Ergebnis aus der KFV-Be-
fragung: Bei einer Pkw-Neuanschaffung würde 
mehr als die Hälfte der Befragten Wert auf das 
Vorhandensein von Fahrerassistenzsystemen le-
gen, wobei das Interesse am Einparkassistenten, 
dem Tempomaten und dem Spurhalteassistenten 
dabei am größten ist.

Allgemein zeigte die Befragung erneut den 
Wunsch der Bevölkerung nach mehr Informatio-
nen zu den Fahrerassistenzsystemen in verschie-
densten Bereichen auf. Die Hälfte der Befragten 
gab an, sich mehr Informationen zu Versiche-
rungs- und Haftungsfragen zu wünschen. Weite- BI
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Ab dem 6. Juli 2022 müssen neu typisierte 

Fahrzeuge in der EU zusätzlich zu bereits etablierten 

Assistenzsystemen verpflichtend mit neun weiteren 

Systemen ausgerüstet sein.

AUVA MOBILITÄT
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Verkehrsteilnehmenden versprechen sich die Be-
fragten vom automatischen Notbremsassistenten, 
dem Totwinkelassistenten und dem Nachtsichtas-
sistenten die größte unfallvermeidende Wirkung.

Online rasch informiert
Unter www.smartrider.at können sich Autobesit-
zende oder Autokaufende schnell und einfach 
über die aktuellen Fahrerassistenzsysteme infor-
mieren, sich die Systeme mit attraktiven Animati-
onen erklären lassen und auf ihren Sicherheits-
nutzen prüfen. „Fahrerassistenzsysteme können 
nur unterstützen, wenn sie sicher eingesetzt wer-
den. Schließlich hilft uns das beste Werkzeug nur 
dann, wenn wir es richtig anzuwenden wissen. 
Die Infoplattform www.smartrider.at knüpft dar-
an an und stellt die zweckmäßige Anwendung die-
ser Systeme gut verständlich dar. Dadurch wird es 
uns gelingen, das Zusammenspiel von Mensch 
und Technik zu verbessern und einen positiven 
Einfluss auf die Erhöhung der Verkehrssicherheit 
zu erzielen“, so Michael Nikowitz, MSc, Koordina-
tor automatisiertes Fahren im Bundesministerium 
für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Inno-
vation und Technologie (BMK). Unterstützt wird 
die Plattform von BMK, KFV, AUVA, ARBÖ, der AK-
Wien, AustriaTech, Fachverband der Fahrschulen 
und des Allgemeinen Verkehrs in der Wirtschafts-
kammer Österreich und dem Verband der Versi-
cherungsunternehmen Österreichs (VVO). „Die 
Potenziale, die sich durch den Einsatz von Fahrer-
assistenzsystemen in Bezug auf die Sicherheit bie-
ten, gilt es noch effizienter auszuschöpfen“, sind 
sich die Fachleute einig. Sowohl die Entwicklung 
als auch deren Einsatz für die breite Masse sollten 
für die Zukunft stärker gefördert werden. �

Überblick über die  
Fahrerassistenzsysteme

• Intelligenter Geschwindigkeitsassistent
• Automatischer Notbremsassistent
• Notfall-Spurhalteassistent
• Müdigkeitswarner
• Rückfahrassistent
• Notbremslicht
• Ereignisbezogene Datenaufzeichnung
• Vorrichtung zum Einbau einer alkohol-

empfindlichen Wegfahrsperre
• Warnsystem bei nachlassender

Konzentration

Mehr Information
gibt es auf der
Plattform www.
smartrider.at, die von
von BMK, KFV, AUVA,
ARBÖ, der AKWien,
AustriaTech,
Fachverband der
Fahrschulen und des
Allgemeinen
Verkehrs in der
Wirtschaftskammer
Österreich und dem
Verband der
Versicherungs
unternehmen
Österreichs (VVO)
unterstützt wird.
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re Themen waren: Gefahren bei falscher Hand-
habung (47 Prozent), rechtliche Fragestellungen 
(43 Prozent) und technische Grenzen (44 Prozent). 
Am besten informiert zeigten sich die Befragten 
über den Geschwindigkeitsregler (Tempomat) 
und den Einparkassistenten. Weiters zeigte sich, 
dass naturgemäß die Bekanntheit der geliste-
ten Fahrerassistenzsysteme größer ist als deren 
Nutzung. Der Tempomat war laut Befragung das 
Fahrerassistenzsystem, welches neben der größ-
ten Bekanntheit auch das bewusst meistgenutzte 
System darstellt. In Bezug auf Personenschäden 
sowie speziell bei Unfällen mit ungeschützten 

Damit Fahrerassistenzsysteme ihr volles Potenzial 

entfalten können, müssen Lenkende auch deren 

Funktionsweise sowie die Stärken und Schwächen 

der verschiedenen Systeme kennen. 

„Gerade angesichts der zunehmenden 

Verbreitung der Systeme gilt es nun, 

der Bevölkerung die erforderlichen 

Informationen zu vermitteln.“ 

Dr. Othmar Thann, 
Direktor des KFV

FACTS & F IGURES 

Mehr Informationen 
sind gefragt

50 % 
zu Versicherungs- 
und Haftungsfragen 

47 % 
zur Handhabung

43 % 
zu rechtlichen 
Fragestellungen

44 % 
zu technischen 
Grenzen
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Beschwerden des Bewegungs- und Stützapparats 
sind häufig der Grund, AUVAfit in Anspruch zu 
nehmen. Aus dem Präventionsprogramm entstan-
dene Lösungen wurden bei der AUVA-Informa-
tionsveranstaltung in Bad Ischl vorgestellt.

Oft sind es Aussagen wie „Die Kollegen:Kol-
leginnen müssen viel heben, es gibt be-
reits Fälle von Rückenschmerzen“, die die 

AUVA-Berater:innen zu hören bekommen, wenn 
sie in einem Unternehmen ein AUVAfit-Projekt 
durchführen. „Auch eine hohe Unfallhäufigkeit 
oder psychische Belastungen werden zum Anlass 
genommen, das kostenlose Präventionsprogramm 
zu buchen“, erklärte Martina Lettner, BSc MPH, 
Ergonomin in der AUVA-Landesstelle Linz, bei 
der Veranstaltung „Belastungen reduzieren, MSE 
vorbeugen – innovative Lösungen und AUVAfit-
Praxisbeispiele“ kürzlich in Bad Ischl.

AUVAfit besteht aus den Modulen Ergonomie 
und Arbeitspsychologie, die man einzeln oder in 
Kombination in Anspruch nehmen kann. Arbeits-
psychologin Mag. Eva Petershofer, ebenfalls von 
der AUVA-Landesstelle Linz, beschrieb in ihrem 
Vortrag den Ablauf eines AUVAfit-Projekts. Nach 
Klärung des Auftrags, Feststellung des Handlungs-
bedarfs und Bildung einer Steuerungsgruppe er-

folgt die Vertragsunterzeichnung. Dann werden 
bis zu acht Arbeitsplätze ausgewählt und die Be-
lastungen analysiert. Auf Basis der Ergebnisse er-
arbeiten die AUVA-Berater:innen gemeinsam mit 
dem Unternehmen geeignete Maßnahmen.

Neben körperlichen können auch psychische 
Belastungen Muskel-Skelett-Erkrankungen (MSE) 
verursachen oder verstärken. Mag. Maria Rei-
ter, Arbeitspsychologin in der AUVA-Landesstelle 
Graz, unterschied zwischen positivem kurzfristi-
gem Stress, der körperliche Aktivierung, erhöhte 
Konzentration und gesteigertes Durchhaltevermö-
gen bewirkt, und negativem Dauerstress. Dieser 
hat oft körperliche Auswirkungen wie Verspan-
nung der Muskulatur und dadurch Beschwerden 
im Kopf, Nacken- und Schulterbereich. Auch die 
Wahrscheinlichkeit für Unfälle steigt.

Arbeitsunfälle und arbeitsbedingte Erkrankun-
gen, von denen 20 Prozent auf MSE entfallen, ver-
ursachen hohe Folgekosten, die in Österreich auf 
9,9 Milliarden Euro pro Jahr geschätzt werden. 
Laut Stefanie Wunderl, MSc, Fachkundiges Organ 
Ökonomie in der AUVA-Hauptstelle, müssen die 
betroffenen Arbeitnehmer:innen einen hohen Kos-
tenanteil selbst tragen. Dazu zählen Eigenbeteili-
gung an den Behandlungskosten, Einkommensver-
lust bei langem Krankenstand und eine geringere 
Haushaltsproduktion. Langfristig kommt auch der 
Verlust an gesunden Lebensjahren dazu.

Belastungen vermeiden
Um Folgekosten von MSE und menschliches Leid zu 
verhindern, sollten rechtzeitig vorbeugende Maß-
nahmen gesetzt werden. Beispiele für gelungene 
Präventionsprojekte in Deutschland präsentierte 
Prof. Dr. Rolf Ellegast, stellvertretender Direktor 
des Instituts für Arbeitsschutz (IFA) der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung e. V. (DGUV). So 
wurden etwa Vakuumhebehilfen für Gepäcktrans-
ferzentralen an Flughäfen angeschafft, die die Be-
lastung um zwei Drittel reduzieren konnten. Im 
Bereich der Elementarpädagogik diente eine nach 
ergonomischen Gesichtspunkten gestaltete „Mus-
ter-Kita“ anderen Kindergärten als Vorbild.

Stephan Huis, MSc, wissenschaftlicher Mitar-
beiter der deutschen Berufsgenossenschaft Nah-
rungsmittel und Gastgewerbe (BGN), beschrieb, 
wie ein an die Bedürfnisse der Beschäftigten an-

Mag. Maria Reiter, Psychologin der 
AUVA-Landesstelle Graz erklärte, wie 
psychische Belastungen erkannt, bewertet 
und reduziert werden können.

Mag. Marina Pree-Candido, Direktorin der 
AUVA-Landesstelle Linz, eröffnete die 
Veranstaltung.

MSE-Prävention  
mit AUVAfit

AUVA PACKEN WIR’S AN!

Die Teilnehmer:in-
nen wurden zu 
aktiven Bewe-
gungspausen 
animiert.
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Für die G4S Secure Solutions AG stand bei 
AUVAfit die Reduktion psychischer Belastungen im 
Vordergrund. Das Sicherheitsunternehmen ist im 
Anhaltezentrum Vordernberg mit der Ausführung 
logistischer Aufgaben in Zusammenarbeit mit 
der Polizei betraut. Laut Betriebsleiterin Monika 
Haidn ergab eine Befragung der Mitarbeiter:in-
nen, dass vor allem die Work-Life-Balance verbes-
sert werden sollte, was durch einen neuen Dienst-
plan verwirklicht wurde. Dazu kamen Coachings 
für Führungskräfte, Schulungen zum Thema sozia-
le Kompetenzen für die Belegschaft und Maßnah-
men zur Stärkung des Gemeinschaftsgefühls.

Peter Lammer und Bernhard Tichy präsentier-
ten eine Steh- und Arbeitshilfe, die sie entwickelt 
hatten. Lammer, von Beruf Koch, konnte nach ei-
nem Motorradunfall keine Tätigkeiten im Stehen 
mehr ausführen. Er wollte wieder an seinen frü-
heren Arbeitsplatz zurückkehren und wandte sich 
an seinen Freund Tichy, der einen Prototyp des 
Geräts konstruierte. „Das Hilfsmittel nimmt das 
Gewicht von den Beinen, man sitzt im Stehen“, be-
schrieb Tichy. Gemeinsam mit Lammer gründete 
er die Standing Ovation GmbH, die Steh- und Be-
wegungshilfen für Personen mit eingeschränkter 
Belastbarkeit der Beine produziert.

Mag. Mario Frei, Projekt-Kooperationspartner 
der AUVA, referierte über das derzeit laufende 
AUVAfit-Projekt bei Blumen Karin Floristik & Ge-
schenke von Inhaberin Karin Pelz in Oberöster-
reich. Bisher geplante und zum Teil umgesetzte 
Maßnahmen sind die Anschaffung eines höhenver-
stellbaren Tisches zum Binden von Gestecken und 
eines Transportwagens für schwere Vasen. Auch 
ein weiterer Punkt, der im Rahmen der MSE-Prä-
vention nicht vernachlässigt werden sollte, steht 
auf dem Programm: die Förderung des Bewusst-
seins für eine ergonomische Arbeitshaltung.� (rp) 

Mag. Mario Frei setzte mit der Fa. Blumen 
Karin Floristik & Geschenke in Bad 
Leonfelden das Programm AUVAfit um.

gepasster Arbeitsplatz in seiner Branche ausse-
hen sollte: Die Arbeitshöhe muss an die jeweilige 
Person angepasst werden können, zum Beispiel 
durch einen verstellbaren Arbeitstisch. Steht die-
ser nicht zur Verfügung, schafft eine Arbeitsflä-
chenerhöhung oder ein Podest Abhilfe.

Auf die Verringerung der Belastung beim Zie-
hen und Schieben schwerer Lasten hat sich die 
Blickle Räder und Rollen GmbH spezialisiert. Für 
ErgoMove, ein elektrisches Antriebssystem für 
Transportgeräte, wurde Blickle mit dem Innova-
tionspreis 2021 ausgezeichnet. „Beim Anfahren 
des Wagens mit elektrischer Unterstützung ist für 
den:die Bediener:in kein bis wenig Kraftaufwand 
erforderlich. Speziell in engen Gassen, beim Dre-
hen am Stand und bei mehreren hintereinander 
fahrenden Transportgeräten bietet ErgoMove eine 
große Erleichterung“, so Markus Spannberger, Ge-
schäftsführer von Blickle.

Good-Practice-Beispiele
Die Alfred Wagner Stahl-Technik & Zuschnitt 
GmbH erhielt für im Rahmen eines AUVAfit-Pro-
jekts erarbeitete Maßnahmen 2016 und 2018 die 
Goldene Securitas. „In der Kommissionierung sind 
Hubameisen zum Arbeiten auf richtiger Höhe an-
geschafft worden. Die Schleifer haben einen auto-
matischen Wendetisch bekommen. Das Abräumen 
aus der Scheuertrommel wird nicht mehr hän-
disch gemacht, sondern mit mobilen Krananlagen 
mit Elektromagneten“, so Christian Aufreiter, Be-
triebsleiter von Wagner Stahl.

folgt die Vertragsunterzeichnung. Dann werden 
bis zu acht Arbeitsplätze ausgewählt und die Be-
lastungen analysiert. Auf Basis der Ergebnisse er-
arbeiten die AUVA-Berater:innen gemeinsam mit 
dem Unternehmen geeignete Maßnahmen.

Neben körperlichen können auch psychische 
Belastungen Muskel-Skelett-Erkrankungen (MSE) 
verursachen oder verstärken. Mag. Maria Rei-
ter, Arbeitspsychologin in der AUVA-Landesstelle 
Graz, unterschied zwischen positivem kurzfristi-
gem Stress, der körperliche Aktivierung, erhöhte 
Konzentration und gesteigertes Durchhaltevermö-
gen bewirkt, und negativem Dauerstress. Dieser 
hat oft körperliche Auswirkungen wie Verspan-
nung der Muskulatur und dadurch Beschwerden 
im Kopf, Nacken- und Schulterbereich. Auch die 
Wahrscheinlichkeit für Unfälle steigt.

Arbeitsunfälle und arbeitsbedingte Erkrankun-
gen, von denen 20 Prozent auf MSE entfallen, ver-
ursachen hohe Folgekosten, die in Österreich auf 
9,9 Milliarden Euro pro Jahr geschätzt werden. 
Laut Stefanie Wunderl, MSc, Fachkundiges Organ 
Ökonomie in der AUVA-Hauptstelle, müssen die 
betroffenen Arbeitnehmer:innen einen hohen Kos-
tenanteil selbst tragen. Dazu zählen Eigenbeteili-
gung an den Behandlungskosten, Einkommensver-
lust bei langem Krankenstand und eine geringere 
Haushaltsproduktion. Langfristig kommt auch der 
Verlust an gesunden Lebensjahren dazu.

Belastungen vermeiden
Um Folgekosten von MSE und menschliches Leid zu 
verhindern, sollten rechtzeitig vorbeugende Maß-
nahmen gesetzt werden. Beispiele für gelungene 
Präventionsprojekte in Deutschland präsentierte 
Prof. Dr. Rolf Ellegast, stellvertretender Direktor 
des Instituts für Arbeitsschutz (IFA) der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung e. V. (DGUV). So 
wurden etwa Vakuumhebehilfen für Gepäcktrans-
ferzentralen an Flughäfen angeschafft, die die Be-
lastung um zwei Drittel reduzieren konnten. Im 
Bereich der Elementarpädagogik diente eine nach 
ergonomischen Gesichtspunkten gestaltete „Mus-
ter-Kita“ anderen Kindergärten als Vorbild.

Stephan Huis, MSc, wissenschaftlicher Mitar-
beiter der deutschen Berufsgenossenschaft Nah-
rungsmittel und Gastgewerbe (BGN), beschrieb, 
wie ein an die Bedürfnisse der Beschäftigten an-

Mag. Maria Reiter, Psychologin der 
AUVA-Landesstelle Graz erklärte, wie 
psychische Belastungen erkannt, bewertet 
und reduziert werden können.

Mag. Marina Pree-Candido, Direktorin der 
AUVA-Landesstelle Linz, eröffnete die 
Veranstaltung.
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Arbeitsunfälle und arbeitsbedingte Erkrankungen, 

von denen 20 Prozent auf MSE entfallen, verursachen 

hohe Folgekosten, die in Österreich auf 9,9 Milliarden 

Euro pro Jahr geschätzt werden. 
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Ein besonderes Anliegen ist ihm die Motivation 
und Unterstützung seiner Mitarbeiter:innen, ins-
besondere der Lehrlinge. Er kümmert sich persön-
lich, neben der fachlichen Ausbildung, auch um 
ihre individuelle Entwicklung und vor allem ihre 
Weiterbildung in Wort und Schrift. Hier gilt es De-
fizite zu erkennen und Hilfestellung anzubieten. 
Darüber hinaus stehen der soziale Umgang mitei-
nander, das gemeinsame Arbeiten, die Förderung 
des Teamwork-Gedankens und die Persönlichkeits-
bildung im Mittelpunkt. Am Standort Schwaz be-
schäftigt Lintner 17 Mitarbeiter:innen.

Zusatzausbildung HeartBeat
Jeder Lehrling erhält bei Lintner die Möglichkeit 
die Zusatzausbildung HeartBeat in Anspruch zu 
nehmen. Das ist ein Persönlichkeitstraining für 
junge Menschen im Umfeld anderer Lehrlinge im 
selben Alter. Die Schützlinge lernen den sozialen 
Umgang mit Kollegen:Kolleginnen im Team, sowie 
sich selbst und ihre Arbeit zu präsentieren. Der 
Unternehmer berichtet über massive Schwierig-
keiten mit den Grundkenntnissen der Schulab-
gänger:innen, wie zum Beispiel einfaches Verfas-
sen von schlüssigen und fehlerfreien Texten oder 
die Kenntnis der Grundrechnungsarten. Aufgrund 
dieser Problematik hat sich Lintner entschlossen, 
auch während der Arbeitszeit gemeinsam mit den 
Lehrlingen diese Fähigkeiten aufzuholen.

Hilfestellung vom Chef persönlich
Um sich orthografisch zu verbessern, schreiben 
die jungen Mitarbeitenden jeden Abend einen 
Text über den Arbeitstag, den der Chef am nächs-
ten Tag persönlich korrigiert und Feedback dazu 
gibt. Dies geschieht auch unter Einbeziehung der 
Eltern, die bei dieser Aufgabe unterstützen sollen. 
Stolz erzählt Lintner von den großen Fortschrit-
ten, die hier zu beobachten sind.

Für den Geschäftsführer ist auch ein selbstsi-
cherer Auftritt der Lehrlinge wichtig und bringt 
nicht nur den Auszubildenden selbst viele Vortei-
le, sondern hat auch für den Unternehmer großen 
Nutzen. Lehrlinge profitieren, weil damit erheb-
lich bessere Chancen in der beruflichen Laufbahn 

„HeartBeat“: Lehrlingsaus
bildung der besonderen Art
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Bei Ing. Markus Lintner, Geschäftsführer der Lintner 
Sicherheitstechnik GmbH, stehen nicht nur seine 
Kundinnen:Kunden an oberster Stelle. Besonderen 
Wert legt er auf Sicherheits- und Gesundheitsschutz 
und die Förderung seiner Mitarbeiter:innen, ins
besondere seiner Lehrlinge.

Der seit über 100 Jahren bestehende Fami-
lienbetrieb Lintner aus Schwaz in Tirol 
wurde einst von Johann Lintner Senior 

gegründet und wird heute bereits in der vierten 
Generation, seit 2010 von Ing. Markus Lintner, ge-
führt. Lintner steht als Komplettanbieter in der 
Welt der Sicherheitstechnik für ein umfassendes 
Portfolio an Leistungen und ist Anbieter für maß-
geschneiderte Konzepte vom Schließzylinder bis 
zur Alarmanlage. 

Ein besonderes 
Anliegen ist Ing. 
Markus Lintner die 
Motivation und 
Unterstützung 
seiner Mitarbei-
ter:innen, insbeson-
dere der Lehrlinge.

AUVA GOLDENE SECURITAS
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als zu Beginn der Lehre entwickelt werden. Im 
Geschäftslokal in Schwaz fertigt Lehrling Lukas 
nicht nur Schlüssel an, sondern führt Kundenbe-
ratungsgespräche und verkauft auch die Produkte 
zur vollsten Zufriedenheit seines Vorgesetzten.

Tätigkeiten wie Wareneingang, Inventur und 
die Erstellung kleinerer Angebote und Bestellun-
gen können schon sehr gut von Lukas abgewickelt 
werden. Im Büro seines Chefs werden Details zum 
Onlineshop besprochen. Durch die tägliche Be-
schreibung seiner Tätigkeiten gewinnt Lukas Ver-
trauen und verfasst mittlerweile orthografisch 
einwandfreie Protokolle. Gerade im Bereich der 
Lehre zum E-Commerce-Kaufmann ist es beson-
ders wichtig, sich in Schriftform gut auszudrücken 
zu können, da die Beschreibung eines Produktes 
maßgeblich verantwortlich ist, ob beim den Kun-
den:Kundinnen Interesse geweckt wird. Aus den 
„Aufsätzen“ wurden professionelle Produktbe-
schreibungen, die der Lehrling mittlerweile selbst-
ständig schreibt. Der Webshop safeinn.at beinhal-
tet bereits über 1.400 Artikel. Gemeinsam im Team 
wird regelmäßig die strategische Vorgehensweise 
in Hinblick auf den Onlineshop besprochen.

Förderung und Feedback 
Ein positiver Nebeneffekt dieser besonderen Maß-
nahme zu Förderung der Lehrlinge im Betrieb ist, 
dass durch die Arbeitsbeschreibung von Lukas 
auch gut dokumentiert ist, wie viel Spaß ihm die 
Arbeit macht. Die Montagen unterwegs mit Kolle-
gen:Kolleginnen findet Lukas „mega cool“, er be-
richtet über Reparaturarbeiten von Fenstern und 
Schließanlagen und Tätigkeiten auf Baustellen, 
die zum Teil auch mit größeren Herausforderun-
gen verbunden sind. 

Lukas kann sich vorstellen, dass er nach der 
Lehrabschlussprüfung weiterhin für Lintner tätig 
sein möchte, mit mehr Fokus auf den Onlineshop, 
Angebote schreiben, den Onlineshop zu warten 
und zu überarbeiten. Diese Tätigkeit macht, ne-
ben der Herstellung von Tresorschlüsseln, Lukas 
besonders gerne, weil er, wie er schreibt, „bei der 
Arbeit mit Onlineshop-Artikeln immer gut sehen 
kann, was er in kurzer Zeit alles schaffen kann.“ 
Ein Feedback wie dieses ist ein weiterer Beweis 
für ausgezeichnete Lehrlingsförderung und eine 
Win-win-Situation für alle.

Auszeichnungen und Service
Aus diesem Grund wurde Lintner letztes Jahr die 
„Goldene Securitas 2021“ in der Kategorie „Viel-
falt bringt Erfolg“ von der AUVA und der Wirt-
schaftskammer Österreich verliehen. 2020 erhielt 
Lintner auch die Auszeichnung „Tirols bester Fa-
milienbetrieb.“ Der Geschäftsmann steht seit 2012 
dem OES  – dem Österreichischen Expertennetz 
für Sicherheit – als Präsident vor. Sein besonderes 
Service ist es, den Kunden ein maßgeschneidertes 
Sicherheitssystem, angepasst an die individuellen 
Bedürfnisse, zu erstellen. Vom Sicherheitsbeschlag 
bis hin zur komplexen Alarm-Video-Zutrittslösung 
sind keine Grenzen gesetzt. Lintner setzt auf unab-
hängige Beratung und fachgerechte Montage. Die 
professionell geschulten Mitarbeiter:innen beglei-
ten den:die Kunden:Kundin auch nach der Installa-
tion. Wartung und Support sowie Notdienst sind ein 
Standard-Angebot des Tiroler Unternehmens. �(as) 

Neben der fachlichen Ausbildung steht sowohl 

die individuelle Entwicklung als auch der soziale 

Umgang miteinander, das gemeinsame Arbeiten, 

die Förderung des Teamwork-Gedankens und 

die Persönlichkeitsbildung im Mittelpunkt. 
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